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AUS DEN ARBEITSKREISEN

Zusammenstellung der DGaaE-Arbeitskreise (2)

Arbeitskreis Xylobionte Coleopteren

Von den 8000 in Mitteleuropa nachgewiesenen Käferarten entwickeln sich etwa
2000 in lebenden, absterbenden oder toten Bäumen und Sträuchern, in
stehendem oder liegendem Holz oder in Baumstubben. Manche fressen in der
Rinde, andere in der Kambialschicht, viele im Holz. Die meisten xylobionten Käfer
sind xylo- oder mycetophag. Im Wechselspiel mit anderen Insekten, mit
Diplopoden und Asseln sind sie in hohem Maße am Abbau von Totholz beteiligt.
Manche Arten fördern diesen Prozeß geradezu durch Übertragung holzzer-
störender Pilze. Verschiedene Arten sind saprophag (i.w.S.) oder zoophag,
andere nutzen Totholz lediglich als Schlupfwinkel und zur Überwinterung.

Die xylobionten Käfer bilden also eine artenreiche, in ihren Ansprüchen recht
vielseitige, in ihrer Existenz aber äußerst bedrohte Entomozönose. So sind in den
letzten Jahren zahlreiche Arten selten geworden. 60% der xylobionten Coleo-
pteren stehen auf der Roten Liste der Bundesrepublik Deutschland. Mehrere
Arten gelten sogar als verschollen. Anthropogene Einflüsse verschiedenster Art
sind die Hauptursache des in der Tendenz ständig zunehmenden Artenschwun-
des. Besonders gravierend erwiesen sich dabei massive Aufräumungsarbeiten im
Forst und im Obstbau sowie die sogenannte Baumchirurgie. Dieser Entwicklung
gilt es gegenzusteuern. Mit Hinweisen auf Vorkommen, ökologische Bedeutung
und Lebensweise xylobionter Coleopteren könnten hier wertvolle Beiträge
geleistet werden. Das kann aber nur durch enge Zusammenarbeit von Entomo-
logen verschiedenster Fachrichtung gelingen.

Da die vielfältigen beim Holzabbau stattfindenden Prozesse nicht allein von
coleopterologischer Seite zu verstehen sind, sollten auch Entomologen, die sich
schwerpunktmäßig mit anderen holzbewohnenden Arthropoden beschäftigen,
integriert bzw. assoziiert werden.

Die Gründung des AK erfolgte am 3. Juni 1994 anläßlich der Hochrhön-
tagung der DGaaE in Bischofsheim/Rhön. Ein weiteres Treffen des AK fand 1996
statt. Über dieses wurde berichtet in den DGaaE-Nachr. 10(2): 46-49.

Das nächste Treffen des Arbeitskreises wird vom 16.-18.02.2001 in Ebers-
walde veranstaltet (s. Ankündigung Seite 76). Für die Zukunft sind jährliche
Treffen geplant.

Leitung des Arbeitskreises:

Prof. Dr. Bernhard Klausnitzer, Lannerstraße 5, D-01219 Dresden, Tel 0351-
4719637, Fax 0351-4719637, e-mail: klausnitzer.col@t-online.de

Prof. Dr. Werner Funke, Universität Ulm, Abt. Ökologie und Morphologie der
Tiere, Helmholtzstraße 22, 89081 Ulm, Tel 0731/5031085, Fax 0731/
5031086, e-mail: werner.funke@biologie.uni-ulm.de
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Dr. Klaus Winter, Niedersächsische Forstliche Versuchsanstalt, Abt. Wald-
schutz, Grätzelstraße 2, D-37079 Göttingen, Tel 0551-6940119, Fax 0551-
6940160, e-mail: winter@nfv.gwdg.de

2. Tagung des Arbeitskreises "Xylobionte Coleopteren"
16.-18.02.2001 in Eberswalde

Liebe Mitglieder des Arbeitskreises, liebe Kolleginnen und Kollegen !

Nach langer Pause meldet sich der Arbeitskreis mit einer Einladung wieder an
Sie. Die Kollegen aus der Landesforstanstalt in Eberswalde haben sich dankens-
werterweise bereit erklärt, diese Tagung auszurichten. Wir, d.h.die Organisatoren
des Arbeitskreises Funke, Klausnitzer und Winter, freuen uns, Sie zur 2. Tagung
des AK

vom 16. bis 18. Februar 2001 in die
Abteilung Waldschutz in Eberswalde, Alfred-Möller-Straße 1 einzuladen.

Über Anfahrt, Unterkunft und weitere Einzelheiten werden die angemeldeten
Teilnehmer Anfang Januar benachrichtigt. Wie 1997 in Göttingen soll die Tagung
dem Informationsaustausch über xylobionte Coleopteren dienen: neue Ergeb-
nisse vorstellen, Methoden diskutieren, Erfahrungen austauschen. Ein vorläufiges
Programm finden Sie auf der homepage der DGaaE. Die Kollegen aus Ebers-
walde haben bereits 3 Kurzvorträge angemeldet. Es können für den 17.2. eine
Reihe weiterer Vorträge eingebaut werden. - Bitte schicken Sie Ihre Themenvor-
schläge bis Mitte Dezember an:

Dr. Klaus Winter
Niedersächsische Forstliche Versuchsanstalt, Abt. Waldschutz
Grätzelstraße 2
D-37079 Göttingen
Tel 0551/69401-119, Fax 0551/69401-60, e-mail: winter@nfv.gwdg.de

Die Kurzvorträge sollten 20 Minuten nicht überschreiten, wobei 5-10 Minuten
zur Diskussion zur Verfügung stehen sollten. Ich hoffe, dass Ihnen der Termin
passt und sie zur Tagung kommen können!

Mit freundlichen Grüßen
W. Funke (Ulm), B. Klausnitzer (Dresden), K. Winter (Göttingen)
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Bericht zum Treffen des AK „Mitteleuropäische Zikaden"
September 2000, Bad Frankenhausen

Das diesjährige, 7. Treffen des Arbeitskreises „Mitteleuropäische Zikaden" fand
vom 1.9. bis 3.9.2000 in Bad Frankenhausen am Kyffhäuser (Thüringen) statt.
Der Organisator, Dipl.-Biol. HERBERT NICKEL (Universität Göttingen), konnte dazu
insgesamt 26 Zikadologen aus Deutschland sowie Österreich, der Schweiz,
Ungarn und Tschechien begrüßen. Neben verschiedenen Fachvorträgen (s.u.)
wurde in Zusammenarbeit mit der Naturparkverwaltung auch eine Exkursion in
die einzigartigen Xerothermhänge des Kyffhäusergebirges angeboten. Eine
Einführung in das Exkursionsgebiet erhielten die Tagungsteilnehmer vom Leiter
des Naturparks, Herrn NONNEN, und dem Referenten für Artenschutz, Herrn
THOMAS.

Der AK „Mitteleuropäische Zikaden" gibt seit 1997 die Zeitschrift „Beiträge
zur Zikadenkunde" heraus. Diese Schriftenreihe hat sich zum Ziel gesetzt,
wissenschaftliche Originalbeiträge zur Erforschung der Zikaden (Auchenor-
rhyncha) und Blattflöhe (Psyllina) zu publizieren. Inzwischen ist das Heft 3 (1999)
erschienen. Interessenten können diese Zeitschrift über den Herausgeber
erhalten:

Doz. Dr. habil. Werner Witsack,
Martin-Luther-Universität, Institut für Zoologie-Naturschutz,
Kröllwitzer Str. 44, D - 06099 Halle/S.

Zikaden als Zeigerorganismen für die Entwicklung von Leitbildern im
Naturschutz - Zwischenergebnisse
JÖRN HILDEBRANDT (Bremen) und HERBERT NICKEL (Göttingen)

Am Beispiel der vielgestaltigen Auenlandschaft an der Mittelelbe (Niedersachsen)
wurde demonstriert, wie Zikaden (Auchenorrhyncha) als Indikator- und Leitarten
im Rahmen der Entwicklung naturschutzfachlicher Leitbilder eingesetzt werden
können. Aufgrund ihrer kleinflächigen Raumnutzung und hohen Nahrungs-
pflanzen- und Habitatspezifität (z.B. bzgl. Feuchte, Vegetationsstruktur) eignen
sich Zikaden gut für die kleinräumige Bewertung verschiedener Biotoptypen. So
konnten deutliche Unterschiede in der Zusammensetzung der Zikadengemein-
schaften in Abhängigkeit von der Nutzungsintensität und des Feuchtegrads
festgestellt werden. Über die Verwendung von „Zeigerwerten" für die einzelnen
Arten z.B. hinsichtlich des Faktors „Feuchte" können - ähnlich wie bei
vegetationskundlichen Untersuchungen - relativ präzise Aussagen über die
Biotopqualität und Prognosen für die zukünftige Entwicklung bestimmter Flächen
gemacht werden. Dabei stellte sich heraus, dass die aufgrund der Vegetation und
der Zikadenfauna vorgenommenen naturschutzfachlichen Bewertungen vielfach
unterschiedliche Ergebnisse erbrachten. Eine Bewertung oder Indikation allein
aufgrund botanischer Erhebungen reicht daher nicht aus, sie sollte immer durch
geeignete zoologische Untersuchungen ergänzt werden.
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Die Erstellung von Roten Listen am Beispiel der Roten Listen Kärntens
Dr. WERNER E. HOLZINGER (Graz)

Rote Listen sind - bei allen fachlichen Unzulänglichkeiten - ein wesentliches
Instrument des Natur- und Artenschutzes. Aus Sicht allgemein weniger beach-
teter Tiergruppen, etwa den Zikaden, ist das Vorhandensein von Roten Listen
zudem die Voraussetzung für die Durchführung faunistischer Untersuchungen,
z.B. im Rahmen ökologischer Bewertungen oder Gutachten. Am Beispiel der u.a.
vom Referenten koordinierten Erstellung der Roten Listen Kärntens, darunter der
Zikaden, wurden unterschiedliche Konzeptionen von Roten Listen gefährdeter
Arten (Expertenvotum vs. „objektive Algorithmen"), verschiedene Kriterien und
Möglichkeiten zur Gefährdungseinschätzung (Entscheidungsbäume), Probleme
bei geringem Datenumfang und fehlenden Spezialisten bzw. Bearbeitern erläutert
und diskutiert. Ais Resümee wird aus den Erfahrungen bei der Koordination der
Kärntner Roten Listen für die zukünftige Erstellung von Roten Listen (etwa der
Zikaden) vorgeschlagen,

viele Invertebratengruppen und möglichst alle Bearbeiter dieser Gruppen
einzubeziehen, um die Gefährdungseinstufungen einen breiten Konsens zu
erzielen,
die vorhandenen Datengrundlagen darzustellen, um eine möglichst hohe
Nachvollziehbarkeit zu gewährleisten und

- internationale Standards zu berücksichtigen.

Arealveränderungen von Zikaden in Mitteleuropa
HERBERT NICKEL (Göttingen)

In den letzten 50 Jahren wurden in Deutschland insgesamt 140 neue Zikaden-
arten nachgewiesen. In diesem Vortrag wurden Gründe für vermeintliche und
reale Arealveränderungen anhand verschiedener Zikadenarten vorgestellt. So
führte z.B. das Bekanntwerden der Wirtspflanze bzw. des Habitats bestimmter
Arten, die Klärung der taxonomischen Identität oder vorgenommene Neube-
schreibungen bzw. Artaufspaltungen zum Auftreten zahlreicher „neuer" Arten. Auf
der anderen Seite sind für zahlreiche Arten auch tatsächliche Arealveränderun-
gen belegt, etwa Arealerweiterungen für bestimmte mediterrane oder westlich
verbreitete Arten (z.B. Fieberiella septentrionalis) oder Rückgänge bzw. Areal-
verkleinerungen für bestimmte Bewohner von Extrembiotopen (z.B. Tettigometra
spp.). Über die kausalen Zusammenhänge (Klima-, Habitatveränderungen ?)
besteht allerdings noch großer Forschungsbedarf.

Zikaden an Straßenrändern
MICHAEL SAYER und MONIKA KÖRNER (Göttingen)

Aufgrund des dichten Straßennetzes in Deutschland haben Straßenränder eine
Bedeutung als Habitate für Zikaden. Wichtige, die Struktur der Artengemein-
schaften im Randbereich beeinflussende Faktoren sind Flächengröße und Alter,
Pflege und Zonierung, Schadstoff- und Fremdstoffeinträge, der landschaftliche
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Hintergrund (Besiedlungsquellen) sowie speziell für Phytophage die Vegetation
(Zusammensetzung, Zustand). So wurden die Auswirkungen unterschiedlicher
Mahdregime auf die Zikadenfauna verschiedener Böschungen anhand der
Artenzahlen kurz angesprochen.

Im Rahmen einer Untersuchung zum Einfluss von Straßen auf Insekten-
gemeinschaften benachbarter Biotope erfolgten quantitative Erhebungen von
Zikaden der Krautschicht in unterschiedlichen Abständen zur Fahrbahn. Im
Vortrag wurden hierzu Ergebnisse aus einem einheitlichen Kiefernwald mit Draht-
schmielen-Unterwuchs vorgestellt. Als besonders auffälliger Befund ergaben sich
entlang des Transekts gegenläufige Verteilungen der zwei dominanten Zikaden-
arten, Hyledelphax elegantulus und Dikraneura variata. Mögliche Ursachen
dieses 'Straßen- bzw. Trasseneffektes' wurden im Zusammenhang mit den
artspezifischen Lebenszyklen (Larval- bzw. Eiüberwinterer) und Ernährungs-
strategien (Phloemsaft- bzw. Mesophyllsauger) diskutiert.

Zur Entwicklungsbiologie und Populationsdynamik des Virusvektors
Psammotettix alienus (Dhlb.) (Auchenorrhyncha) in Getreidefeldern
BiNARi MANURUNG und WERNER WITSACK (Halle)

Die Deltocephaline Psammotettix alienus ist ein bekannter Vektor des Weizen-
verzwergungs-Virus (WDV). In Sachsen-Anhalt konnte diese Krankheit seit etwa
drei Jahren auch an Wintergerste festgestellt werden. Da hier P. alienus ebenfalls
als Überträger vermutet wird, wurde die Populationsdynamik sowie die Entwick-
lungsbiologie dieser Art untersucht. Die Zuchtversuche im Labor (+20°C, LT 18/6)
zeigten, dass P. alienus eine Entwicklungsdauer von durchschnittlich 58 Tagen
(von Ei zu Ei) aufweist, d.h. bis zu sechs Generationen im Labor erreicht werden
können. Die Art ist also potentiell polyvoltin, obwohl im Freiland mit zwei bis drei
Generationen gerechnet werden kann. Durch Freilandstudien in Wintergerste-
feldern konnte zudem die Phänologie und Abundanzdynamik dargestellt und die
wahrscheinlichen Eiablage-Zeiträume ermittelt werden. Aufgrund der (zur Zeit
noch laufenden) Untersuchungen wurden erste Hinweise für eine bzgl. der
Virusübertragung entgegen wirkenden Bewirtschaftung gegeben.

Bestimmungsschlüssel der Zikadenfauna Deutschlands -
Bearbeitungsstand und Probleme
Dr. ROBERT BIEDERMANN und Dr. ROLFNIEDRINGHAUS (Oldenburg)

Für die Bestimmung der Zikaden Deutschlands liegt derzeit kein zusammenfas-
sendes Werk vor, so dass auf Schlüssel benachbarter Regionen (z.B. Frankreich,
Skandinavien) zurückgegriffen werden muss. Dies erschwert den Einstieg in
diese Insektengruppe erheblich und vermindert zudem den fachlich sicherlich
sinnvollen Einsatz von Zikaden in ökologischen und naturschutzfachlichen Unter-
suchungen (s. Referat HILDEBRANDT & NICKEL). AUS diesem Grund strebt der AK
„Mitteleuropäische Zikaden" seit einigen Jahren die Erstellung eines Bestim-
mungsschlüssels für die Zikaden Mitteleuropas an.
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im Zuge dieser Bemühungen wurde 1999 ein Projekt an der Universität
Oldenburg gestartet, das die Erstellung eines größtenteils auf Abbildungen
basierenden Bestimmungsschlüssels für die deutsche Zikadenfauna zum Ziel hat.
Dieser Schlüssel soll es insbesondere Anfängern (z.B. Diplomanden) sowie
anderen entomologisch Interessierten (z.B. Mitarbeiter von Planungsbüros)
ermöglichen, sich in diese Insektengruppe einzuarbeiten. Für die Anfertigung der
notwendigen Abbildungen der jeweils relevanten Bestimmungsmerkmale
(Habitus, Genitalarmaturen, Flügeläderung etc.) konnten zeichnerisch versierte
Studierende der Biologie und Landschaftsökologie gewonnen werden. Die Finan-
zierung des Projekts erfolgt über Spenden bzw. den Erwerb einer Patenschaft für
die Bearbeitung einer bestimmten Zikadenart, wobei eine „Zikaden-Patenschaft"
100 DM kostet. Neben einer Spendenbescheinigung erhält der Spender auch
einen Patenbrief mit dem Namen der von ihm individuell ausgewählten
Zikadenart sowie nach Fertigstellung des Bestimmungsschlüssels die Seite mit
„seiner Zikade". Die noch nicht vergebenen Zikadenarten sowie weiteres zum
Projekt „Zikadenbestimmungsschlüssel" ist im Internet unter folgender Adresse
zu finden: www.uni-oldenburg.de/landeco/zikaden/zikaden.htm.

WERNER WITSACK und ROLAND ACHTZIGER

Zecken und von Zecken übertragene Krankheitserreger
Bericht zur Tagung des Arbeitskreises „Medizinische
Arachno-Entomologie" vom 28.-29.9.2000 in Berlin

Zur diesjährigen Tagung des AK Medizinische Arachno-Entomologie unter dem
Thema „Zecken und von Zecken übertragene Krankheitserreger" trafen sich 51
Parasitologen und Entomologen am 28. und 29. September 2000 im Institut für
Parasitologie und Internationale Tiergesundheit der Freien Universität Berlin.
Schwerpunkte des Programms waren die Bestimmung, Biologie und Ökologie
bedeutender Zeckenarten, aber auch ihre Rolle in der Epidemiologie der FSME,
Lyme-Borreliose, Ehrlichiose, des Q-Fiebers und von Piroplasmosen. Vorträge
zur Entwicklung von Impfstoffen gegen die Lyme-Borreliose, zur Testung von
Repellentien und Akariziden sowie zur Bekämpfung von Taubenzecken
bereicherten diese Tagung.

Frau Dr. B. HABEDANK (Berlin) stimmte die Teilnehmer durch eine Übersicht
zum breiten Vektorpotential der Ixodida auf die Thematik ein und leitete nach
systematischen Ausführungen die traditionellen Bestimmungsübungen. Lebende
argaside Zecken wurden freundlicherweise von Herrn Prof. I. IGLISCH (UBA,
Berlin) zur Verfügung gestellt; ein herzlicher Dank gilt zudem Herrn Dr. J. DUNLOP
(Museum für Naturkunde, HU Berlin), der es ermöglichte, eine historische
Trockenpräparatesammlung des Museums auszustellen. Dr. A. SCHÖNBERG
(BgVV, Berlin) vermittelte einen Überblick über verschiedene Verfahren zum
Nachweis von Borrelia burgdorferi s.l. in Zecken und gab anschließend
Gelegenheit, fixierte Borrelien mittels Floureszenzmikroskopie bzw. lebende
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Borrelien mittels Dunkelfeldmikroskopie selbst zu betrachten. Ixodide Zecken als
Vektoren von Piroplasmen waren Schwerpunkt des Vortrages und der Präpara-
tionsübungen unter Anleitung von Prof. Dr. E. SCHEIN (Berlin).

Als Eröffnungsvortag des zweiten Arbeitstages charakterisierte PD Dr. J.
Süss (BgVV, Berlin) FSME-Risikogebiete in Deutschland, zu denen nach neuen
Erkenntnissen auch der Odenwald zählt. PD Dr. O. KAHL (Berlin) sprach zur
Biologie der Lyme-Borreliose und ihres Hauptvektors Ixodes ricinus und arbeitete
deutlich ökologische Beziehungen der Bonelia burgdorferi s.l.-Träger, Überträger
und die Zirkulationsmechanismen der Erreger im Naturherd heraus. PD Dr. M.
SIMON (MPG, Freiburg) erläuterte die Strategien, Probleme und den aktuellen
Stand der Impfstoffentwicklung gegen die Lyme-Borreliose. Prof. Dr. R. GOTHE
(München) berichtete über Nachweise von Babesia can/s-lnfektionen bei Hunden
in Süddeutschland ohne vorherigen Auslandsaufenthalt und präsentierte Studien
zur ökologischen Potenz des Vektors Dermacentor reticulatus sowie auch der
Schafzecke D. marginatus. Prof. Dr. Dr. P. KIMMIG (Stuttgart) stellte Studien-
ergebnisse des Landes Baden-Württemberg zur Verbreitung der Lyme-
Borreliose, FSME und Ehrlichiose der Phagozytophila-Gruppe vor. Die Testungs-
ergebnisse verschiedener Membranen zur alternativen In-vitro-Ernährung
ixodider Zecken präsentierte Dipl.-Biol. A. VOLLMER (Tübingen). Dr. H. DAUTEL
(Berlin) demonstrierte ein neu entwickeltes und getestetes System zur Detektion
von Zeckenrepellentien und zeigte dazu ein beeindruckendes Video. Dr. N.
MENCKE (Monheim) erläuterte die wesentlichen Etappen zur Auffindung neuer
Verbindungsklassen und Verbindungen zum Screening und der Entwicklung
neuerer Akarizide. PD Dr. S. SCHEURER (Berlin) referierte zu Vorkommen,
Biologie und Bekämpfung der Taubenzecke Argas reflexus. Der Nachweis dieser
Lederzecken in bewohnten Gebäuden in ganz Deutschland und gesicherte Fälle
von Zeckenstichallergien belegen die Aktualität der Taubenzeckenproblematik.

Ein gemütlicher Abend (28.9.), eine Führung durch das Berliner Aquarium
unter der sachkundigen Leitung von Herrn Dr. LANGE (29.9.) sowie auch eine
Führung durch den Deutschen Bundestag (30.9.) boten einen kulturellen
Rahmen für die diesjährige Tagung, die traditionsgemäß in freundschaftlicher
Atmosphäre stattfand.

Das nächste Treffen des AK Medizinische Arachno-Entomologie wird im
Herbst des Jahres 2001 an der Universität Bonn zum Thema „Trombiculiden und
andere parasitische Milben" stattfinden. Die Organisation wird dankenswerter-
weise Herr Dr. H. KAMPEN übernehmen (h.kampen@parasit.meb.uni-bonn.de).

B. HABEDANK (Berlin)

Determination von ixodiden und argasiden Zecken
BIRGIT HABEDANK
Institut für Parasitologie und Internationale Tiergesundheit, FU Berlin, Königsweg
67, D-14163 Berlin, e-mail: habedank@sporkin.vetmed.fu-berlin.de

Derzeit gibt es weltweit über 869 beschriebene Spezies und Subspezies der Ixo-
dida, die den Subordnungen Ixodina, Argasina und Nuttalliellina - letztere mit nur
einer einzigen beschriebenen Art - zugeordnet werden (Camicas et al., 1998).
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!n den vergangenen Jahren wurden zur Artdifferenzierung einzelner human-
bzw. veterinärmedizinisch bedeutsamer Zecken sowie für systematische und
phylogenetische Studien bereits neuere Verfahren, u.a. mittels PCR, Enzym-
Elekrophoresen, Gaschromatographie oder Caryotyp-Untersuchungen, etabliert;
die Durchführungen sind bisher sehr aufwendig und kostenintensiv. Den Acarolo-
gen stehen zur Determination von Zecken nach dem klassischen Verfahren eine
Reihe von Monographien sowie von in Zeitschriften publizierten Bestimmungs-
schlüsseln zur Verfügung, in denen jeweils die Zeckenfauna ausgewählter
geographischer Regionen Berücksichtigung findet; ein globales Werk liegt bisher
nur für das Genus Rhipicephalus von Walker et al. (2000) vor.

Im Rahmen eines Praktikums wurden Übungen zur Bestimmung von
bedeutsamen einheimischen und tropischen Zeckenarten der Gattungen Ixodes,
Dermacentor, Rhipicephalus, Haemaphysalis, Hyalomma, Amblyomma, Boophi-
lus und Ornithodoros durchgeführt, zudem standen lebende Larven, Nymphen
und Adulte von Ixodes ricinus, Rhipicephalus sanguineus, R. appendiculatus,
Hyalomma anatolicum excavatum, Argas reflexus und A. persicus aus Labor-
zuchten zur Verfügung.

Camicas, J.-L., Hervy, J.-P, Adam, F., Morel P.-C. (1998): The ticks of the world. Nomen-
clature, described stages, hosts, distribution. Editions del'Ostrom, Paris, 233 S.

Walker, J.B., Keirans, J.E., Horak, I.G. (2000): The genus Rhipicephalus (Acari, Ixodidae):
A guide to the brown ear ticks of the world. Cambridge University Press, UK, 643 S.

Zum Nachweis von Borrelia burgdorferi s.l. in Zecken
ARNO SCHÖNBERG
Bundesinstitut für gesundheitlichen Verbraucherschutz und Veterinärmedizin,
Diedersdorier Weg 1, D-12277 Berlin, Tel 0188/84122056, Fax 0188/84122000,
e-mail: a.schoenberg@bgvv.de

Das infektiöse Agens der Lyme-Disease wurde erst 1981 in den USA durch
BURGDORFER entdeckt. Es handelt sich um eine neue Borrelien-Art, die 1984 nach
ihrem Entdecker als Borrelia burgdorferi beschrieben wurde.

B. burgdorferi sensu lato (s.l.) ist ein Oberbegriff für folgende Arten: B.
burgdorferi sensu stricto (s.S.), B. garinii, B. afzelii, B. valaisiana u.a. Borrelien
sind 5-25 um lang und 0,2 um dick. Sie besitzen Endoflagellen und sind dadurch
beweglich. Die Infektionsraten von Ixodes ricinus können bis zu 40 % oder mehr
betragen.

Zum Nachweis von B. burgdorferi s.l. in der Zecke können folgende Metho-
den angewandt werden:

1. Dunkelfeldmikroskopie (DF)
2. Indirekter Immunfluoreszenz Test (IFT)
3. Kultur
4. Polymerase-Kettenreaktion (PCR)
5. Reverse line blot (RLB)
Zu 1.: Die Dunkelfeldmikroskopie ist schnell durchführbar, jedoch muss das

Präparat sofort durchgesehen werden. Bei größeren Untersuchungszahlen kann
pro Tag nur eine begrenzte Anzahl von Zecken untersucht werden.
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